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D as zehnjährige Be­
stehen der Game 
Conservancy 
Deutschland (GCD) 

im Oktober 1990 als "Able­
ger" der britischen Game Con­
servancy gegründet - bot 
Christiane und Emil Under­
berg in Xanten ein Forum, sich 
ebenso als glänzende Gastge­
ber wie vorausschauende Jäger 
zu elweisen: Alle zur Jahres­
hauptversammlung in die nie­
derrheinische Domstadt ange­
reisten GCD-Mitglieder 7eig­
ten sich tief beeindruckt 
nicht 7uletzt vom präsentierten 
"Walbecker Modell". 
Mit diesem hat das Fabrikan­
ten-Ehepaar die angestrebte 
gerechtere .Iagdpachtvertei­
lung im eigenen Revier bei 
Geldern-Walbeck tatsächlich 
erreicht. Während im Rathaus­
saal noch die eigentliche .Iah­
reshauptver-

Im Rahmen der Feier zum zehnjährigen Bestehen der 
Game Conservancy Deutschland stellte das Unter­
nehmer-Ehepaar Underberg in Xanten das "Walbecker 
Modell" als eine finanziell ausgeglichenere Form der 
Jagdpacht von Niederwildrevieren vor. 
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sammlung ablief, nutzten Ver­
treter der beteiligten .Iagdge­
nossen und der Familie Under­
berg eine Pause, um den "Ver­
ein Walbecker Modell" notari­
ell aus der Taufe zu heben. Da­
mit klang der dreijährige Ver­
suchszeitraum aus, den man 
fiir die sorgniltige Formulie­
rung der neuen Pachtverträge 
benötigt hatte. 
Schon zehn Minuten später 
konnte sich der GCD-Vorsit­
zende Fürst zu Oettingen­
Spielberg im Ratssaal bei den 
Gastgebern erkundigen ' "Was 
ist denn nun eigentlich das 
Walbecker Modell?" Diese 
Frage beantwortete unter ande­
rem Emil Underberg selber, 
der seinerseits gleich die Poli­
tik in die pnicht nahm, dafür 
zu sorgen, dass die .Iagdpäch­
ter, die ihre eigenen Pacht ver­
träge am "Walbecker Modell" 
ausrichten, für dieses gerechte-

re, aber auch aufwendigere 
Verfahren von der .Iagdsteu-

er befreit werden. Ein hoher 
Anspruch, der die Anwesen­
den UlllSO genauer 7uhören 
ließ, als Underbergs Walbecker 
Beruf.c;jäger Hans Gellen In­
haltc und Vorgaben des Ilcuen 
Pachtvertrags sehr plausibel 
erläuterte. 

Drei I(omponenlen 
Was früher einmal als Gesamt­
pacht durch die Bücher ging, 
setzt sich bei diesem neuen 
Modell aus einer Sockelpacht 
(35 Prozent), einer Zusatz­
pacht (47 Prozent) und einer 
Streckenpacht (18 Prozent) zu­
snmmen. Die Sockelpacht ist 
wie früher an die jeweilige 
.Iagdfläche gebunden, glcich­
gültig, ob der .Iagdgenosse 
oder dessen BewirtschaOer et­
was Positives für die jagdliche 
Nut7lll1g (und damit für die 
Natur) tut oder nicht. 
Relativ lang hatten die Betei­
ligten über die Konditionen für 
die Zusatzpacht gestritten. bei 
der es für Grundeigcntümer 
oder BewirtschaOer mehr Geld 
für Nut7lmg<;formen gibt, die 
für die Jagdausübung von Nut­
zen <;iml: So bekommen bei­
spielsweise Waldstücke, Grä­
ben, Wiesen und Weiden mehr 
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Bonuspunkte als blanke Äcker. 
Besonders interessant ist bei 
diesem "Walbeeker Modell" 
schließlich dic Streckcnpacht, 
dic je nach Menge der jährl ich 
erlegten I lasen, Kaninchen, 
Fa:;ane oder Rebhühner weite­
re Bonuspunktc einbringt. 
Särntl iche Hegemaßnahmen 
werden komplett aus dem 
Pacht vertrag herausgenommcn 
und über Zusatzvercinbarun­
gen mit den Pächtern geregelt. 
Unter dem Strich kommt dabei 
eine eindcutig gerechtere .Iagd­
pachtvcrteilung heraus. In 
Walbeck V, VI und VII (etwas 
mehr als 1600 Hektar geeigne­
te .Iagdftiiche) bckommen in 
Zukunll die .Jagdgenossen, dIe 
im konstruktiven Dialog mit 
dem Berufsjäger etwas f1ir die 
jagdliche Nutzung leisten, 
mehr Geld als ihre Kollegen, 
die sich nicht um die Interes­
sen der Pächter kümmern. DIe 
betroffenen .Iagdgenossen­
schalten haben diesem neucn 
PachtJ110dell rechtzeitig VOI 
dem I. April 2000 ZlIgestimmt. 

BOlluspunl{lC 
Schon wenig später ging es in 
zwei bcreitstehcnde Busse, die 
alle Tcilnehmer der Tagung in 
Underbergs Walbeckcr Revie­
re brachten. Vor Ort zeigten 
Beruf.<;jäger viele konkrete 
Beispiele, wo lind wie Land­
wirte bei der Bestellung ihrer 
Äcker und sonstigen Fliichen 
finan7iell intcressantc Bonus­
punkte sammeln können. Da 
wurden beispielsweise speziel­
le Wi Idackerstrei fell vorge­
f1ihrt, die 7wischen herkömll1-
lichen Kartollelllächen einge­
streut wurden. Andere Wild­
äcker ent7ichen sich bereits 
weitgehcnd dem Blick des Be-
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trachten;, weil diese Flächen 
Hingst von in die Höhe 
schießendem Mais Lllngeben 
werden. Au!> solchen "guten 
Gaben" tlir die Jagdpächter er­
rechnen sich zwangsläufig für 
die Landwirte Minderelllllah­
mcn, die über ein ~o genannte~ 
liege-Konto ausgeglichen wer­
den. Je mehr Fliichen Ilir Bio­
top-Hegemaßnahmcn bereit­
gestellt werden, desto höher 
fallen die Beträge aus, die dem 
jeweiligen Landwirt gutge­
~chneben werden. 

Piiehtcr belohnen 
1-::111 welten:s bell1erkenswerte~ 
Detail: Zwar steht der Gesamt­
pachtpreis entsprechend dem 
<J.gdgesetz dem Grundeigcntü-

..: r zu, dennoch erhält beim 
"Walbccker Modell" deljenige 
noch zusätzliche Bonuszah­
lungen, der die Flächen im 
Sinne des Jagdpiichters bewirt­
schallet, also erstmalig auch 
der Pächter von landwirt­
schalllichen NUlzfliiclK:l1. Mit 

solchen Bonusleistungen kön­
nen etwa Pächter rechnen, die 
auf großen Maisflächen Unter­
saaten mit ausbringen, die den 
Pestizid-Einsatz ITIlI1lmleren 
oder die den Ackerrand wild­
gerecht gestalten. 

Alilualisierbar 
Damit ein solch au~wendige~ 
Jagdpacht-Berechnungsmodell 
wirklich gerecht berechnet 
werden kann, Ist ein computer­
gestütztes Jagdkataster mit 
flurgenauen Vorgaben unum­
gänglich. So leistete der Be­
ru fsjiiger gemeinsam 
mit Vertretern der 
Jagdgenossenschaft viel 
Arbeit, um das neue 
Kataster erst einmal 
anlegen zu können. 
Ilans Gellen zur 
PUtSCH: "Wir haben 
uns on gewundert, wie 
weit die alten Unterla­
gen von der tatsiichll ­
chen Situation entfernt 
waren. Aber die LU-

küntlige Aktualislerung des 
neuen Katasters per Computer 
macht dann weniger Arbeit" 
Nachdem Underbergs Tiroler 
Wildmeister Ludwig Messner 
in der Walbecker Eigenjagd 
noch neuartige Verbiss­
gutachten und das in seiner 
Ileimat übliche Traktvertilhren 
vorgestellt hatte, rollten die 
Busse wieder nach Xanlen. 
Aur I-laus Balken, dem Wohn­
si tL der Familie Underberg, 
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klang schlieUlich ein interes­
santer Tag aus. Die Vorstands­
Vertreter der beteiligten Jagd­
genossenschaften nutzten dort 
die Gunst der Stunde, um sich 
bei den Gastgebern flir die gute 
ZWiammenarbeil bei der Aus­
arbeitung de~ "Walbecker Mo­
dells" zu bedanken und die 
weitere Zusammenarbeit Lur 
Wahrnehmung jagdlicher, na­
turschützerischer sowie land­
und forstwirtschaftlicher Inter­
essen anzuregen. 
ZUI11 Abschluss ennutlgte 
Christiane Underberg zur 
Nachahmung des Modells: 

"Da~ Ist Lwar f1ir 
unser Revier maß­
geschneidert, aber 
mit etwas Kreati­
vität kann und soll 
es vielerorts nach­
gemacht werden." 
Informationen da­
zu sind unter 
www.walhedwr 
llIodell.de 1111 In­
ternet abzurufen. 
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Komplette Waffenpflege von 

BALLISTOL·KLEVER 
Vom legendären Allround-Waffenöl BALLISTOL 
bis zu den Spezialisten 

• Balsin - Schaftöl 
• Gunex - Waffenöl mit 

Superrostschutz 
• Klever - Schnellbrünierung 
• Robla - Solo Laufreiniger 
• Robla - Kaltentfetter 
• Robla - Schwarzpulver-Solvent 

Interessiert? Mehr Infos gibt's im Internet: 
http://www.klever-ballistol.de bzw. com oder direkt von 

F. W. KLEVER GmbH· 0-84168 Aham 
Tel. 08744/96990· Fax 08744/969996 


